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Verweis auf Buch Seite 33, Impuls 2: Demokratie und Menschenrechte leben und lernen 

Titel Aktuelle Herausforderung bezüglich Demokratie und Menschenrechte 

Quelle Thomas Kirchschläger und Heidi Gehrig 

Kurzbeschrieb Die Datei enthält, mit Blick auf eine Individualisierende Gemeinschaftsschule, acht ausgewählte Beispiele von 

aktuellen Herausforderungen in Demokratien und bei der Arbeit mit den Menschenrechten. Die acht 

Herausforderungen sind kurz skizziert. 

 

http://www.iue.ch/


Aktuelle Herausforderungen in alten und neuen Demokratien sowie bei der 

Umsetzung der Menschenrechte 

 

Es gibt immer wieder Möglichkeiten, die Geschichte in eine bessere, humanere 

Richtung zu lenken. Das ist meine Fortschritts-Perspektive.1 
Paul Rechsteiner, Präsident des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes (SGB) von 1998 - 2018 

 

Diese Datei soll Schulleitungen und Lehrpersonen für das tägliche Ringen um den 

Erhalt und für die Weiterentwicklung der Demokratie und der Menschenrechte 

sensibilisieren. Die Ausführungen sollen das Bewusstsein schärfen, dass man in 

demokratischen Gesellschaften bezüglich «Demokratie und Menschenrechte lernen 

und leben» immer unterwegs ist, dass das Unterwegs-Sein ein stetiger Prozess ist. 

Dieser Prozess fordert uns sowohl auf der individuellen Ebene wie auch auf der 

Ebene als Gemeinschaft/Gesellschaft immer wieder heraus. Das Engagement für ein 

demokratisches und menschenrechtsorientiertes Zusammenleben ist nie 

abgeschlossen. 

 

Demokratie und Menschenrechte sind historische Errungenschaften, die sich immer 

wieder neuen Gegebenheiten und Entwicklungen stellen müssen. Sie sind mehr als 

eine Staatsform oder verbriefte Rechte. Sie zeigen sich in verschiedenen Formen 

(siehe Seite 34 und Datei Seite 34). Der Erhalt und die Weiterentwicklung der 

Demokratie und der Menschenrechte als Lebens- und Gesellschaftsform sowie der 

Demokratie als Staatsform und der Menschenrechte als juristischer Dimension im 

Rechtstaat fordert alle Beteiligten heraus. 

Demokratie und Menschenrechte sind aufeinander angewiesen, ergänzen sich, 

prägen einander und müssen zusammen gedacht werden. Sie fordern ein globales 

Verständnis, denn sie hören an den Staatsgrenzen nicht auf. Demokratische Staaten 

brauchen mutige, demokratisch gebildete und kompetente Menschen. Es ist die 

Aufgabe von uns allen, die Demokratie und die Menschenrechte zu erhalten, 

weiterzuentwickeln und für das, was geschieht Verantwortung zu übernehmen, denn 
 

▪ Niemand wird als Demokrat geboren (Michael Greven) 

▪ Demokraten fallen nicht vom Himmel (Theodor Eschenburg) 

▪ Noch nie war Demokratie ein Selbstläufer (Siegfried Schiele) 

▪ Demokratie ergibt sich nicht ‘naturwüchsig’! (Jürgen Habermas) 

▪ Demokratie muss gelernt werden, um gelebt zu werden (K.G. Fischer) 

▪ Demokratie muss gelebt werden, um gelernt werden zu können (Gisela Behrmann) 

▪ Demokratie ist ein ständiger ‘Selbst-‘ und ‘Neuschöpfungsprozess’! (Hans Joas) 

▪ Demokratie ist nicht nur eine Regierungsform, sondern vor allem eine ‘spezifische 

Form des Zusammenlebens’! (John Dewey) 

▪ Demokratie ist eine ‘soziale Idee’! (John Dewey) 

▪ Demokratie hat die beste Stütze in bewussten Demokraten (Adolf Schüle). 

 
1 Stefan Keller, Andreas Rieger (2019). Feierabendgespräche mit Paul Rechsteiner. Bern: SGB  
(Anm. Im Original heisst es „Es gab …“, da es sich bei der Publikation um einen Rückblick von Rechsteiner auf 
seine Arbeit als Präsident des Gewerkschaftsbundes handelt.) 



Individuelle Rechte (Menschenrechts-, Kinderrechts-, Behindertenkonvention) stehen 

allen zu, die in einem demokratischen Staat leben. Die Anliegen einer 

demokratischen und menschenrechtsausgerichteten Gemeinschaft/Gesellschaft 

betreffen alle, die in dieser Gemeinschaft/Gesellschaft leben. Dieses Spannungsfeld 

gilt es auch in einer Individualisierenden Gemeinschaftsschule anzuerkennen und in 

einer Balance zu halten.  

Im Folgenden werden – mit Blick auf eine Individualisierende Gemeinschaftsschule – 

acht ausgewählte aktuelle Herausforderungen in Demokratien sowie bei der 

Umsetzung der Menschenrechte kurz thematisiert: 

1. Stellenwert der Demokratie 

2. Schutz und Freiheit 

3. Gleiche Rechte für alle 

4. Stimm- und Wahlfähigkeit 

5. Mut, Zivilcourage und Hartnäckigkeit 

6. Zeitfaktor 

7. Effizienz 

8. Digitale Transformation 

 

1. Stellenwert der Demokratie – Demokratien sind gefordert, sich immer wieder von 

Neuem zu definieren. 

Was ist Demokratie und was ist Demokratie nicht? Wo stossen die Demokratie und 

die Umsetzung der Menschenrechte an ihre Grenzen? Wie gehen wir damit um? 

Dürfen in einer Demokratie menschenrechtsverletzende Volksbegehren zur 

Abstimmung gelangen?  

Wie gehen Demokratien mit Ländern um, die kaum als menschenrechtlich orientierte 

Demokratien anzusehen sind? Reicht uns ihr Bekenntnis zur Demokratie und zu den 

Menschenrechten oder fordern wir von solchen Länden auch konkrete 

Umsetzungen? 

Wie reflektieren wir immer wieder Ziele, Umsetzung und Wirksamkeit unserer 

Demokratie und der Menschenrechte und deren Bedeutsamkeit für das Lernen und 

Zusammenleben in den Schulen? 

➔ Wie klären Schulen und Lehrpersonen in ihrer Schule das Verständnis von 

Demokratie? Wie sorgen sie dafür, dass ihre Schule eine möglichst demokratisch 

ausgerichtete Institution ist, mit Schutzrechten, Förderrechten und 

Beteiligungsrechten der Kinder und Jugendlichen?  

Wie gelingt es in den Schulen, die Grenzen der Partizipation anzuerkennen, sie 

sowohl auf der individuellen Ebene als auch auf der Ebene der schulischen 

Gemeinschaften immer wieder neu zu prüfen und gegebenenfalls zu erweitern 

sowie die Balance zwischen individuellen und gemeinschaftlichen Anliegen 

anzustreben und zu halten?  

Wie erkennen Schulleitungen und Lehrpersonen Formen von Schein- und 

Pseudo-Demokratie und setzen alles daran, sie zu verhindern? 

(siehe auch Impulse 2 und 4) 

 

 



2. Schutz und Freiheit – Demokratien haben die Aufgabe, den beiden Prinzipien 

Schutz und Freiheit angemessen Platz zu gewähren. 
 

Im Spannungsfeld zwischen Schutz (Grundrechte, Menschenrechte, Kinderrechte) 

und persönlicher Freiheit gilt es, die Balance zu erhalten, so dass die Schutzrechte 

nicht als Eingrenzung der persönlichen Freiheit empfunden werden, sondern als 

wichtige Voraussetzung dafür, die individuelle Freiheit nutzen zu können. So erhofft 

man sich z.B. von Videoüberwachungen im öffentlichen Raum einen Schutz, 

schränkt aber damit die individuelle Freiheit ein, sich auch in der Öffentlichkeit 

unbeobachtet bewegen zu können.  

Klare Grenzen geben Sicherheit, den Raum und den Rahmen für die persönliche 

Freiheit. Handlungen mit Blick auf die individuelle Selbstverwirklichung und auf die 

individuelle Freiheit ohne Rücksicht auf andere, zeugen von einer falsch 

verstandenen Freiheit. Die individuelle Freiheit hört dort auf, wo sie die Freiheit 

anderer einschränkt oder verletzt. 

➔ Wie gelingt es den Schulen, zusammen mit den Kindern und Jugendlichen, 

Regeln für das Zusammenleben auszuarbeiten und umzusetzen, welche das 

Sicherheitsgefühl und das Wohlbefinden aller Beteiligten gewährleistet? Sind 

diese Regeln so formuliert, dass sie nicht nur schützen, sondern auch Raum für 

Mit- und Selbstbestimmung lassen?  

Wie gelingt es Schulen, allen Kindern von Anfang an eine Stimme zu geben und 

sie darin zu stärken, die Sichtweisen anderer zu respektieren und zu 

berücksichtigen? (siehe auch Impulse 4, 5 und 12) 

 

3. Gleiche Rechte für alle – In Demokratien ist das Recht auf gleiche Rechte für alle 

in der Verfassung verankert.  
 

Gleiche Rechte für alle bedeutet Inklusion und ist in allen Bereichen einer 

Demokratie eine grosse Herausforderung, in der Familie, in der Schule, im Beruf, im 

gesellschaftlichen Zusammenleben. (Zusätzliche Infos zur Inklusion in den Schulen 

siehe am Schluss dieser Datei.). Rechtsextreme Gruppierungen und Populismus 

fördern und unterstützen Exklusion. Wie könnte es gelingen, den Tendenzen zur 

Exklusion nachhaltig entgegenzuwirken?  

Wie gehen wir in unserer Demokratie mit fehlender Gleichberechtigung um? Nicht 

eingebürgerte Menschen mit Migrationshintergrund zahlen Steuern, dürfen jedoch 

weder wählen noch abstimmen. Frauen verdienen je nach Beruf nach wie vor 

weniger als Männer. Behinderte haben bezüglich des Erbrechts Benachteiligungen.  

Wie gelingt es, möglichst allen Menschen, die in einer Demokratie leben Mitwirkung 

zu gewähren? Wäre es möglich, für nicht stimm- und wahlberechtigte Menschen und 

für zukünftig stimmberechtigte Jugendliche unter 18 Jahren passende 

Mitwirkungsforen zu schaffen resp. auszubauen?  
➔ Wie können Schulen die gleichen Rechte für alle mit Inklusion umsetzen? Welche 

Rahmenbedingungen brauchen sie dazu und wie müssten sie dabei von der Ge-

sellschaft, Politik und Wirtschaft unterstützt werden? Wie gelingt es durch Inklu-

sion gleiche Rechte für alle (Knaben und Mädchen, Schweizerinnen/Schweizer 

und Kinder, Jugendliche mit Migrationshintergrund, Nichtbehinderte und Behin-

derte, junge und alte Menschen usw.) ernst zu nehmen und damit den Tendenzen 

zu Ausgrenzung, Rechtsextremismus, Populismus usw. vorzubeugen und 

entgegenzuwirken?  



Wie thematisieren Lehrpersonen Gerechtigkeit und Gleichberechtigung in ihrem 

Unterricht? (siehe auch Impuls 1, Seite 25) 

 

4. Stimm- und Wahlfähigkeit – (Direkte) Demokratien sind auf 

demokratiekompetente Stimmbürgerinnen und -bürger angewiesen. 
 

Demokratische Abstimmungen und Wahlen setzen voraus, dass sich die 

stimmberechtigten Bürgerinnen und Bürger über die Inhalte und Bedeutsamkeit der 

Abstimmungsvorlagen und Wahlen so informieren, dass sie sich vor der Abstimmung 

/vor den Wahlen eine eigene Meinung bilden können. Sie sind es, die das 

gesellschaftliche Zusammenleben bestimmen. Die Abstimmungsinhalte werden 

jedoch immer komplexer und sind für den Stimmbürger und für die Stimmbürgerinnen 

oft nicht einfach verständlich. Bei Wahlen müssen sich die Stimmberechtigten häufig 

zwischen vielen Kandidatinnen und Kandidaten entscheiden, so dass man nicht von 

allen potenziellen Volksvertreterinnen und Volksvertreter wissen kann, was und wie 

sie ihre Ideen und Anliegen nach einer Wahl umzusetzen gedenken.  

Da jede stimmberechtigte Person in der Lage sein sollte, die wesentlichen Aufgaben 

des Staates zu verstehen und die Möglichkeiten der Mitbestimmung bei Abstim-

mungen und Wahlen verantwortungsvoll wahrzunehmen, sind Demokratiepädagogik 

und Menschenrechtsbildung zentrale Anliegen der Volksschule. Die Volksschule hat 

den Auftrag, die kommenden Generationen für diese wichtige Aufgaben zu befähi-

gen. Demokratie ohne gebildete Bürgerinnen und Bürger kann die Demokratie 

gefährden. 

➔ Wie gelingt es den Schulen, «Demokratie und Menschenrechte leben und lernen» 

als Grundprinzip für das Lernen und Zusammenleben und für Schulentwicklungs-

prozesse zu nutzen? Wie gelingt es ihnen, vielfältige Erfahrungs- und Lernmög-

lichkeiten zu bieten, in denen die Kinder und Jugendlichen «im Kleinen» das 

üben, was sie später als erwachsene, demokratische Bürgerinnen und Bürger 

brauchen können? Wie unterstützen sie junge Kinder in ihrer Meinungsbildung 

indem sie auch darauf achten, dass diese von den kompetenteren Kindern und 

Jugendlichen bei Abstimmungen und Wahlen nicht manipuliert werden? 

Wie erleben und lernen Kinder und Jugendliche demokratische Entscheidungs-

prozesse und können zwischen Mehrheitsentscheiden und Konsensfindung 

differenzieren? (siehe auch Impulse 2, 4 und 12)  

 

5. Mut, Zivilcourage und Hartnäckigkeit– Demokratien sind auf selbstbewusste, 

mutige und engagierte Bürgerinnen und Bürger angewiesen.  
 

Menschen mit einem starken Selbstbewusstsein und mit ausgeprägten 

Sozialkompetenzen erkennen Gestaltungsfreiräume und -möglichkeiten. Sie 

erkennen Unrecht, undemokratisches Verhalten und Verstösse gegen die Kinder- 

und Menschenrechte, sie informieren sich über Möglichkeiten, diese anzugehen, 

suchen nach Lösungen, trauen sich, diese anzugehen und dabei hartnäckig 

dranzubleiben.  

➔ Wie gelingt es Schulleitungen und Lehrpersonen, sich ausserhalb der Schule für 

bildungspolitische Anliegen zu engagieren und innerhalb der Schule Freiräume 

bei der Gestaltung von Unterricht und Zusammenleben zu nutzen?  



Wie gelingt es Schulen, Kinder und Jugendliche stark zu machen für ein mutiges 

und engagiertes Leben in der demokratischen Gesellschaft? Wie geben 

Lehrpersonen in ihrem Unterricht Recherchen und Diskussionen über mutige 

Alltagsheldinnen und -helden wie Greta Thunberg, Felix Finkbeiner, Hans und 

Sophie Scholl usw. Platz? Wie unterstützen und würdigen Schulen mutige und 

engagierte Kinder und Jugendliche? 

Wie sorgen Schulen dafür, dass Kinder und Jugendliche ihre Rechte und – 

damit verbunden – ihre Pflichten kennen und bereit sind, sie einzufordern resp. 

einzuhalten? (siehe auch Impuls 7 und Datei Seite 35b) 

 

6. Zeitfaktor – Demokratie und demokratische Entscheidungsprozesse brauchen 

Zeit.  
 

Die Entwicklungsschritte und Entscheidungen in demokratischen Strukturen 

brauchen viel Zeit und sie können mit der Globalisierung und damit verbunden mit 

den wirtschaftlichen Entwicklungen nur schwer mithalten. Wie kann auf politischer 

Ebene darauf reagiert werden, ohne die Ausrichtung und die Anliegen einer 

Demokratie ausser Acht zu lassen? Wie kann in einer Demokratie, mit globalen 

Themen wie Klimawandel, Flüchtlingsboote im Mittelmeer, Hunger in der Welt auf 

politischer Ebene wirksam und zeitnah umgegangen werden?  

➔ Wie gelingt es in den Schulen, sich für demokratische Entscheidungsprozesse so 

viel Zeit zu nehmen, dass sie die Gestaltung des schulischen Zusammenlebens 

nachhaltig prägen? Welche Möglichkeiten bieten sich Schulen, sich mit aktuellen 

Themen (wie der Konzerninitiative, dem Klimaschutz, Konsumverhalten usw.) 

auseinanderzusetzen? (siehe auch Impulse 2, 4 und 12) 

 

7. Effizienz – Demokratien müssen in ihren Entscheidungsprozessen und in der 

Umsetzung der Entscheidungen unabhängig, unbeeinflussbar und effizient sein.  
 

Eine demokratisch begründete breite Partizipation auf kommunaler, kantonaler und 

nationaler Ebene ist oft mit einem grossen Aufwand in verschiedener Hinsicht 

verbunden. So sind z.B. die Parteien herausgefordert, mehrmals jährlich 

Abstimmungskampagnen zu führen und zu finanzieren. Das Verhältnis von Aufwand 

und Ertrag muss immer wieder überprüft werden. 

Wie kann verhindert werden, dass politische Entscheidungsträger und 

Entscheidungsträgerinnen von Aussenstehenden (Interessenvertreterinnen und 

Interessenvertreter aus der Wirtschaft, aus der Finanzwelt usw.) beeinflusst oder gar 

manipuliert werden?  

➔ Wie sorgt man in den Schulen für eine effiziente und nachhaltige Partizipation, bei 

der die Kinder und Jugendlichen für die individuell oder gemeinsam gefällten 

Entscheide Verantwortung übernehmen können?  

Welche Kriterien gelten für Themen, die im Klassenrat oder an der 

Vollversammlung eingebracht und behandelt werden können? Wie effizient 

werden demokratische Entscheidungsprozesse gestaltet? Wie wird möglicher 

Manipulation entgegengenwirkt? 

 

  



8. Digitale Transformation – «Demokratie und Menschenrechte leben und lernen» 

sind im digitalen Zeitalter mehr gefragt denn je. 
 

Ähnlich wie zur Zeit der Industrialisierung wird es auch im Zeitalter der Digitalisierung 

grosse, einschneidende Veränderungen in allen Bereichen geben, nicht nur im 

Bereich der Arbeitsplätze und der Arbeitsplatzangebote. Die Prozesse der 

Digitalisierung werden auf der technischen Ebene neue Herausforderungen 

mitbringen. Auch die Art, wie wir kommunizieren, uns informieren, lernen, arbeiten 

und zusammenleben wird sich verändern. Die mediale Lebenswelt betrifft das Schul- 

und Arbeitsleben sowie das gesellschaftliche und private Leben. Sie löst dabei 

individuelle Fragen und Fragen der Gemeinschaften aus: Wie sorgen wir dafür, dass 

Schutzrechte, z.B. Schutz auf Privatsphäre, Schutz vor Missbrauch, Schutz vor 

(virtueller) sowie Förderrechte (z.B. Wissen über Demokratie und Menschen-/ 

Kinderrechte, Umgang mit Medien) und Beteiligungsrechte (Selbst- und 

Mitbestimmung) eingehalten werden? Zu welchen Werten müssen wir im Zeitalter 

der Digitalisierung besonders Sorge tragen? 

➔ Wie gelingt es Schulen, bei der digitalen Bildung die drei Säulen der Kinderrechte 

(Schutzrechte, Förderungsrechte und Beteiligungsrechte) von Anfang an 

mitzudenken, ohne dass nicht ausschliesslich Schutzrechte (Schutz vor …) das 

Lehren, Lernen und Zusammenleben prägen?  

Wie gelingt es, die Kinder und Jugendlichen für den Umgang mit den digitalen 

Medien zu fördern, zu befähigen und ihnen Mitsprache und Mitwirkung zu 

gewähren? Die Kinder und Jugendlichen sollten nebst der gezielten Nutzung der 

digitalen Medien auch lernen zu wissen, was sie tun, warum sie es tun und 

welche Auswirkungen ihr Tun haben kann. Es geht also auch um die 

Identitätsarbeit, um das soziale Miteinander und aus ethischer Sicht um das 

Verhältnis von persönlicher Freiheit und Verantwortung sowie um die Frage der 

Selbstbestimmung. Wie achten Schulen auf diese besondere Perspektive bei der 

digitalen Bildung?2 (siehe auch Impulse 3, 4, 5) 

 

  

 
2 vgl. auch https://blog.phlu.ch/zmrb/dhr-lab/materialien/materialien-12-ihrf-2019/  
und Ingrid Stapf, Marlis Prinzing, Nina Köberer (2019): Aufwachsen mit Medien. Zur Ethik mediatisierter 

Kindheit und Jugend. Baden-Baden: Nomos, S.69ff 

 

https://webmail.phsg.ch/owa/redir.aspx?C=oiZe7FIt70fXhYbsfwW-JhsdZDsZcZFvJpmB-Cn2SDj2TYW8oxXXCA..&URL=https%3a%2f%2fblog.phlu.ch%2fzmrb%2fdhr-lab%2fmaterialien%2fmaterialien-12-ihrf-2019%2f


Zusatz zu 3. Gleiche Rechte für alle 

Deutsche UNESCO-Kommission:  

 

https://www.unesco.de/bildung/inklusive-bildung  

Drei Ausschnitte aus dem Text auf der Homepage der Deutschen UUNESCO-

Kommission (29.07.2019) 

 

«Inklusive Bildung rückt die unterschiedlichen Bedürfnisse aller Lernenden in den 

Mittelpunkt und begreift Vielfalt als Chance für Lern- und Bildungsprozesse. Sie ist 

Voraussetzung für ein friedliches und soziales Miteinander. In einer humanen 

Gesellschaft erfährt jeder Mensch mit seinen individuellen Eigenschaften, Interessen 

und Bedürfnissen Anerkennung und Wertschätzung und erhält die Chance auf 

gesellschaftliche Teilhabe. Jede Form der Exklusion wirkt einem friedlichen, sozialen 

und humanen Zusammenleben entgegen. Inklusive Bildung ist daher ein wichtiger 

Baustein für die Entwicklung einer Gesellschaft, in der in dieser Weise Vielfalt gelebt 

und jedem Menschen die Chance auf Teilhabe gewährt wird.» 

 

«Es gibt viele Gründe, Bildungssysteme inklusiv zu gestalten. Im Folgenden vier 

zentrale Argumente: 

 

Pädagogische Begründung 

Da inklusive Schulen alle Kinder gemeinsam betreuen und unterrichten, müssen 

Lehrer Mittel und Wege finden, auf individuelle Unterschiede einzugehen. Davon 

profitieren alle Kinder. 

 

Soziale Begründung 

Inklusive Schulen wollen durch den gemeinsamen Unterricht erreichen, dass Kinder 

Vielfalt als normal erleben. Sie können dadurch einen Beitrag zu einer weniger 

diskriminierenden Gesellschaft leisten. Inklusive Bildung begreift Vielfalt und 

individuelle Unterschiede als Ressource. 

 

Ökonomische Begründung 

Es ist langfristig weniger kostenintensiv, Schulen einzuführen, die alle Kinder 

gemeinsam unterrichten, als ein komplexes System unterschiedlicher Schultypen zu 

erhalten, die jeweils auf verschiedene Gruppen spezialisiert sind. Ebenfalls ist es 

teurer, mangelhaft ausgebildete junge Menschen nachträglich zu qualifizieren und zu 

versorgen, als ihnen von Beginn an eine gute Bildung zu ermöglichen, die ihnen 

bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt und bessere Chancen auf ein 

selbstbestimmtes Leben eröffnet.» 

 

«Es gibt zwar keine allgemeingültige Definition von Bildungsqualität, doch beinhalten 

die meisten Konzepte zwei wichtige Komponenten: erstens die kognitive Entwicklung 

https://www.unesco.de/bildung/inklusive-bildung


der Lernenden und zweitens die Entwicklung von Werten, Einstellungen und 

gesellschaftlichem Verantwortungsbewusstsein. Beide werden durch inklusive 

Bildung gefördert.» 
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